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Carmina Burana

oder

”Moderne” Protestsongs mittelalterlicher Aussteiger





Allgemeine Begriffsdefinition:

Die im 13. Jahrhundert entstandene und erst 1803 im bayerischen Stift Benediktbeuren entdeckte Handschrift der Carmina Burana enthält die berühmteste und umfassendste Anthologie mittellateinischer und mittelhochdeutscher Lieder und geistlicher Dramen. Der Begriff Carmina Burana stammt aus dem Lateinischen und bedeutet übersetzt ”Beuernische Lieder”, also Lieder aus Benediktbeuren. Das Gesamtwerk umfaßte ursprünglich etwa 350 Lieder, von denen allerdings heute nur noch ca. 228 erhalten sind.



Entstehungsgeschichte:

Die meisten Carmina sind im zwölften und frühen dreizehnten Jahrhundert in verschiedenen Teilen Europas entstanden. Diese Zeit war durch die ständige Gegenwart von Armut, Hunger, Krankheit und Seuchentod gekennzeichnet.. Der Großteil der Bevölkerung konnte weder lesen noch schreiben. Die einzigen Träger des offiziellen geistigen Lebens sind die theologisch Gebildeten. Die Klöster sind größtenteils zu Versorgungsstädten der Adeligen geworden, die als Zweit- oder Drittgeborene nicht erbberechtigt sind und daher nur als Mönch oder Nonne ein standesgemäßes Leben führen konnten. So verwundert es nicht, daß das religiöse Engagement der meisten Klosterbewohner äußerst gering war. Man widmete sich lieber der Kunst der Wissenschaft oder der Politik. Die ursprünglichen Ideale der klösterlichen Gemeinschafften verloren immer mehr an Bedeutung. Mönchische Raubzüge, Waffenspiele und Ausschweifungen jeder Art waren an der Tagesordnung. 



Es entstand eine religiöse Erneuerungsbewegung, die die alten kirchlichen Ideale wiederzubeleben versuchte. Von der offiziellen Kirche unterstützt, zogen Reformmönche von Ort zu Ort und predigten die Askese (Askese: Glaube, daß das Erdenleben nur eine Bewährungsprobe sei; man soll fasten, sich geißeln, unbedingten Gehorsam üben, sich aller Lebensfreude enthalten, viel beten und sich seines sündigen Daseins stets bewußt sein. Das wahre Leben beginnt erst im Jenseits.) Diese Wandermönche hatten mit ihrem religiösen Fanatismus erstaunlichen Erfolg. Sie schafften es binnen kürzester Zeit, ganze Dörfer zu ”bekehren” und ”jenseitssüchtig” zu machen. 



Der neue religiöse Fanatismus brachte viele Priester, Mönche, aber vor allem junge Leute (insbesondere Studenten) dazu, zu ”Aussteigern” zu werden. Sie gaben alles auf und zogen als fahrende Studenten durch die Lande (Vaganten). Um zu überleben, mußten sie sich nebst Schmarotzen mit ihrer Bildung durchschlagen. Sie schrieben lateinische Gedichte und Lieder, die sie dann gegen freie Kost und Logis an Adelshöfen vortrugen. In diesen Versen bekannnten sie sich selbstironisch zu ihrem lasterhaften Lebenswandel und warfen den religiösen Fanatikern Verlogenheit vor. 



Die Vagantenlyrik der Carmina Burana ist also der Protest von theologisch gebildeten Aussteigern gegen eine offiziell gepredigte Grundhaltung der Askese.



Die Rivalen der Vaganten waren die Spielleute. Sie waren im Vergleich ungebildet (da sie kein Latein konnten) und trugen eher derbe Volksschwänke und blutrünstige Moritaten vor und berichten hauptsächlich über tapfere Heldentaten. Von ihnen stammen die mittelhochdeutschen Verse der Carmina Burana. 

Wie die Carmina Burana in das Kloster Benediktbeuren gelangten, ist noch ungeklärt.



Gliederung der Carmina

Die Carmina Burana ist unter den mittelalterlichen Sammmelhandschriften einzigartig durch ihre planvolle Gliederung. Die Gedichte sind in vier große Abteilungen geordnet: Moralisch-satirische Dichtungen, Liebeslieder, Trink- und Spiellieder und geistliche Spiele. Die einzelnen Abteilungen sind, mit unterschiedlicher Deutlichkeit, in Textgruppen gegliedert. In ihnen sind eine Gruppe von rhythmischen Gedichten zu einem bestimmten Thema zusammengestellt. Diese werden von den sogenanten Versus gefolgt. Diese Versus sind der Form nach metrische Stücke, dem Inhalt nach gewöhnliche Sprüche lebhafter, vorwiegend moralischer Art. 



Die moralisch-satirischen Gedichte:

Das häufigste Thema der moralisch-satirischen Gedichte ist der Tadel der Habgier und die Kritik an der kirchlichen Obrigkeit, was damit zusammenhing, daß die Päpste im 12. Jahrhundert begannen, die finanziellen Mittel der Kirche als ihr Privatvermögen zu mißbrauchen. Diesem beginnenden Haß auf die Kirche und ihren Hauptsitz in Rom sowie den Sittenverfall der Stadt wird in der ”Romsatire” (CB 42) am deutlichsten Ausdruck gegeben.



	Rom, der Gipfel dieser Welt, es entbehrt der Reinheit,

	denn an diesem Wipfel hangt einzig nur Gemeinheit;

	ist das eine krank und siech, muß das andre siechen,

	was da krumm am Boden kriecht, wird nach Hefe riechen.



	”Papst” kommt von ”papare”, heißt: alles selber essen;

	alles was ein andrer hat, wird von ihm gefressen;

	was auf gut deutsch besagt, laß den Rat die frommen:

”Pimperlinge!” heißts beim Papst, willst du was bekommen!



Die Liebeslieder:

Die größte Abteilung der Carmina Burana bilden die Liebeslieder. Diese Fülle von erotischer Dichtung ist erstaunlich, da die mittellateinische Liebesdichtung im 12. Jahrhundert noch keine lange Tradition hatte. Die Fülle der Liebesgedichte läßt sich nur mit einem Wandel des Lebensgefühls und der Beschäftigung mit Ovids Liebesdichtung erklären. Besonders auffällig ist die immer wiederkehrende Verwendung der Worte ”tener” in der Bedeutung von ”jung”, ”zärtlich” und ”offen für Empfindungen” sowie der Begriff ”ludere” als ”Zärtlichkeiten austauschen” ”unernst sein” und ”hereinlegen”. 



Die Liebe wird meist in Verbindung mit dem Frühling gesetzt. Die Schilderung des Frühlings am Anfang eines Liebesgedichts wurde zum Stereotyp. Dazu kommt die Schilderung des Locus amoenus, des lieblichen Ortes, der meist mit Bildern wie ”der murmelnde Quell”, ”der zwitschernde Vogelgesang” und ”der balsamische Lufthauch” beschrieben wird. 



Für den theoretischen und literarischen Umgang mit der Liebe fand man ein Schema, das Ordnung in die Annäherung der Liebenden bringen sollte, die sog. ”Fünf Stufen der Liebe”:



	Denn auch mit fünffachen Banden macht uns die Liebe zuschanden:

	Blicke, Gespräch und Berühren, der Lippen Holdsüßes Verspüren,

	welche wenn sie sich vereinen, der Absicht so förderlich scheinen,

	der dann das fünfte gelingt, das Venus im Bette vollbringt.





Die Trink- und Spiellieder:

Die Gedichte dieser Abteilung haben die Carmina Burana ebenso berühmt gemacht wie die Liebeslieder. Durch Ausgelassenheit, Bedenkenlosigkeit und Ruchlosigkeit wird die Kehrseite einer Welt, die durch strikte Regeln bestimmt ist, gezeigt. Am Anfang dieser Gedichte steht die Beichte des Archipoeta, die ein Streitgespräch zwischen Wasser und Wein beinhaltet. Darauf folgt eine Reihe von Liedern über Würfelspiel, Wein und Schlemmerei. Man findet Epigramme, Parodien, Satiren, Sprüche, Bettellieder und eine ernsthafte Erklärung des Schachspiels.



Die geistlichen Spiele

Die geistlichen Spiele, oder auch geistliche Dramen genannt, sind eine Art Theaterstück, das während des Gottesdienstes aufgeführt wurde. Sie waren von Kirche zu Kirche verschieden und je nach Mittel und Einstellung aufwendig oder schlicht. 



Formen der Dichtungen

Die Carmina Burana enthält sowohl rhythmische als auch metrische Gedichte. 



Metrische Dichtung:

In der metrischen Dichtung treten nur Hexameter und Distichen auf. Sie stammen aus dem Mittelalter. Eine der mittelalterlichen Neuerungen in der Dichtung war der Reim. Die häufigste Art, den Hexameter zu reimen, war der leoninische Reim (2-Silben-Reim; die Zäsur nach der dritten Hebung reimt sich mit dem Schluß). Desweiteren gab es noch andere kompliziertere Reimbindungen: 

·	Zwei Zäsuren eines Verses reimen sich mit dem Versschluß

z.B:	Plus queris, nec plenus eris, donec morieris.

·	Alle Zäsuren reimen sich untereinander

z.B.:	Flete flenda, prehorrete perhorrenda, lugete lugenda, pavete pavenda, dolete dolenda!

·	Übertragung des leoninischen Reims auf das Distichon (dazu ist viermal derselbe Reim erforderlich)

z.B.:	Pergama flere volo, fato Danais data solo,

solo capta dolo, capta redacta solo.

·	Singula singulis (je eins zum andern): Aneinanderreihung und parallele Wiedergabe der Satzteile:

z.B.:	Der harte Ritter, der strenge Richter, das einstmals freie Volk

sucht, liebt, leidet den Müßiggang, die Bereicherung, das Joch. 



Rhytmische Dichtung:

Die rhytmische Dichtung ordnet den Vers nach der Folge betonter und unbetonter Silben. Im Gegensatz zur metrischen Dichtung läßt sich ihre Form erkennen, wenn man ihre Worte mit dem natürlichen Wortakzent liest ( oder, wie im Fall der Carmina Burana, singt. Die beiden großen Formgruppen der rhythmischen Dichtung sind die Sequenzen und Strophenlieder.





Die Dichter

Die Carmina Burana sind ohne die Namen ihrer Verfasser niedergeschrieben. Angaben in der Parallelüberlieferung und die bisherige Erforschung der mittellateinischen Literatur haben es aber ermöglicht, doch einige Autoren ausfindig zu machen. So finden sich in der Carmina Burana beispielsweise die Satiren und Episteln von Horaz, Juvenals Satiren, Catos Distichen, Ovids Tristien, Elegien und Herodien sowie Teile von Vergils Aeneis. Diese Werke sind nicht unbedingt im Wortlaut, sondern eher im Inhalt wiedergegeben. 







Trotz ihrer mittelalterlichen Texte zählt die Carmina Burana auch heute noch zu den be�liebtesten und bekanntesten Werken klassischer Musik. Berühmt wurde sie durch die musikalische Interpretation Carl Orffs, die in den letzten Jahren immer wieder mit zugehöri�ger Choreographie auf dem Königsplatz aufgeführt wurde. 









Quellen:	

Carmina Burana, dtv klassik

Carl Orff - Sein Leben und Werk, Hugo Wolfram Schmidt, Wienand Verlag Köln

Carmina Burana, Einführung in Hamburger Schülerkonzerte, Band 17
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